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500 DIE BERNER WOCHE

Das Kurbaus £enk. (Blick talabwärts.)

3weifelIos hübet bie Susrufung ber Sepublif einen
wichtigen Startftein in ber Sanbesgefcbiicbte, ber, nach alten
(Erfahrungen, îaum wieber ins Slonarcbiftifcbe 3Utü<Jüerfe%t

wirb. Dies um fo weniger, als bie ©riechen ihrer galten
Srt nach überhaupt Demotraten finb. (Es bleibt nur 3U

wünfchen, bie neue Staatsform möge fid)» recht halb unb
ohne 3U heftige Stürme berart ïonfotibieren, bah ©riechen»
tanb bie feiner harrenbeu riefigen Aufgaben 3U bewältigen
oerntag, wie feine erftaunlicbe Sitalität es ja befähigen
würbe. Die ©riechen finb bie eitrige feefahrenbe Sation
au ber Siegels, unb 3iigteid) eine gans erfttlaffige; ihre
Sanbelslente finb im gan3en Orient angefeffen, ihre junge
Snbuftrie entwidfeft fich mit Siefenfdfxitten. Slfo glücEauf

3itr jungen fRepublit; möge ein guter Stern über ihr leuchten!
' —:—

$tn ©ott.
Sott 53 e r m a it n S t e h r.

Du wirft mir nod) bie Säume gan3 oerwanbelit,
Das Dier, ben Strom, bie Serge unb ben 2ßeg.

Du machft bas SBtrfltdjfte ja fd)0n, mein Sanbeln,
Sis ging in Süften ich nur einen ©eifterfteg.

5luô meinem £?ertetttagebud).
Son Otto Staun, (©ctjtub)

Sm 22. 3uli.
©in Dag ber fHtthe. Segen unb

Sehet. 3m Dorf altes wie ausgeftor»
ben. Stein Sorrat an Sauchmateriaf
geht 3U ©nbe. itein SSunber, bei fob
chent SBetter. Dür morgen ift Sahnen»
m00späh angefügt. Stüh wieber mal
ins Dal bernieberfdjauen. Da unten
ift's ichrediid;, öbe unb leer.

dm 24. 3ufi.
Drüttlispah nah, auf Sabnenmoos»

pah aber war's winbtg. Die Dlttsfidjl
3iemli<h befdjränft. Dlllein immer nod)
beffer auf winbumbraufter Sahhöhe 3U

flehen als tatenlos im Dorf herum»
3uftreichen.

Dim 25. 3uli.
SSetter anhattenb trüb, äßilbhorn

unb S3ilbftrubel unfid)tbar. Sud) ber
(Briefträger ift heute uitgenbs 311 er»

bliden, ber Statut, ber längft erwartete
Safete bringen foil.

Site ©efd)id>te. SSemt ber Sîenfd)
nichts 3U tun hat, bénît er ans ©ffen.

Sin 26. 3ult.
Sud) ber heutige Dag war nicht in Schönheit gehabet.

Sehet, 3ertweife Segenfcbauer. Dennoch tourbe befd)loffen,
einen Susflug nadj bem ^ermeltal 3U unternehmen. O,
rounberlieblicbes Dal! Som braufenben grermelbad) burd)»
floffen, mit grünen Statten bebeeft, bie prächtige Shorn»
bäume befdjatten. Seibfeitig oon hohen Reifen eingerahmt,
©infant, füll unb ernft, lieblich unb reisen© Doä) blieb's
nidft allein beim germeltal. Die S3aiiberluft trieb uns
oorwärts unb trob tRegengüffen unb Sehet ging's weiter
3iir Ärinbe (2354 Steter) hinauf, einem Hebergang
3wifd)en Sempliger unb ©für. SSüienber Sturmwinb emp»
fing uns bort oben, ïalt unb gefühllos ftarrte ber Stein»
mann uns an.

Suf fdjlüpfriger £albe 3ur gurggibütte hinunter, ©in
Sixt war gerabe mit bem Sb trausport eines Sdjafes ins
Dal befchäftigt. SSie bas arme Diet fid); auf bem 23oben
wianb unb alle Strafte aufbot, feinem Seiniger 3U enttom»
men! Shnte es ben beoorftebenben Dob? Dod) balb er»

gab es fich tu fein Sdjidfal unb trottete ftilhergeben hinter

Sus Sahrmilltonett grüben Sicht unb Schatten
3n meiner Stinber Sugett mich geheimnisoolt.
3d) wirfe, was fie taufenbmal fdjon hatten,
Ser haucht in ihnen ift, was id) erft foil.

Doch alles, was fid) gegenwärtig tnüpft
Hub löft, war bod) nod); nie unb wieberholt
Std) immer, wie bie S3ol!e ftets entfd)Iüpft
3n taufenb formen unb niemals oerîohlt.

©s fpielt bes Hnnennbarett ©eifterfinger
3n ben ©eftatten fid) fein ewig Sieb,
Hub wenn ich firme, hin id); wie ein Singer,
Der finblid) fid); um biefe SSeifc müht.

Dann famt ich oft ber Srbe S3iirflid)leiten
Hub meinen Draunt nicht oonetnanber trennen,
©s glüht aus mir ber ©eift ber ©wigîeiien
Hub lobernb brenn' ich', ohne 3u oerbrennen.

flut Iffigenalp

beut Surfchen be*, ^em Dale 311. SSie hei uns Stenfchen,
bad)te id), bie oon unfichtharer §anb ge3ogen, Dem Hnter»
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vss Nmbsuz Lenk. <INick lâlsvwârt?.»

Zweifellos bildet die Ausrufung der Republik erneu
wichtigen Markstein in der Landesgeschichte, der, nach allen
Erfahrungen, kaum wieder ins Monarchistische zurückversetzt
wird. Dies um so weniger, als die Griechen ihrer ganzen
Art nach überhaupt Demokraten sind. Es bleibt nur zu
wünschen, die neue Staatsform möge sich recht bald und
ohne zu heftige Stürme derart konsolidieren, datz Griechen-
land die seiner harrenden riesigen Aufgaben zu bewältigen
vermag, wie seine erstaunliche Vitalität es ja befähigen
würde. Die Griechen sind die einzige seefahrende Nation
an der Aegeis, und zugleich eine ganz erstklassige: ihre
Handelsleute sind im ganzen Orient angesessen, ihre junge
Industrie entwickelt sich mit Niesenschritten. Also glückam

zur jungen Republik: möge ein guter Stern über ihr leuchten!

An Gott.
Von Hermann Stehr.

Du wirst mir noch die Bäume ganz verwandeln,
Das Tier, den Strom, die Berge und den Weg.
Du machst das Wirklichste ja schon, mein Handeln.
Als ging in Lüften ich nur einen Eeistersteg.

Aus meinem Ferientagebuch.
Von Otto Braun. (Schluß.)

Am 22. Juli.
Ein Tag der Ruhe. Regen und

Nebel. Im Dorf alles wie ausgestor-
ben. Mein Vorrat an Rauchmaterial
geht zu Ende. Kein Wunder, bei sol-
chem Wetter. Für morgen ist Hahnen-
moospatz angesagt. Mutz wieder mal
ms Tal herniederschauen. Da unten
ist's schrecklich, öde und leer.

Am 24. Juki.
Trüttlispatz natz, auf Hahnenmoos-

patz über war's windig. Die Aussicht
ziemlich beschränkt. Allein immer noch
besser auf windumbrauster Patzhöhe zu
stehen als tatenlos im Dorf herum-
zustreichen.

Am 25. Juli.
Wetter anhaltend trüb. Wildhorn

und Wildstrubel unsichtbar. Auch der
Briefträger ist heute nirgends zu er-
blicken, der Manu, der längst erwartete
Pakete bringen soll.

Alte Geschichte. Wenn der Mensch
nichts zu tun hat, denkt er ans Essen.

Ain 26. Juli.
Auch der heutige Tag war nicht in Schönheit gebadet.

Nebel, zeitweise Regenschauer. Dennoch wurde beschlossen,
einen Ausflug nach dem Fermeltal zu unternehmen. O,
wunderliebliches Tal! Vom brausenden Fermelbach durch-
flössen, mit grünen Matten bedeckt, die prächtige Ahorn-
bäume beschatten. Beidseitig von hohen Felsen eingerahmt.
Einsam, still und ernst, lieblich und reizend. Doch blieb's
nicht allein beim Fermeltal. Die Wanderlust trieb uns
vorwärts und trotz Regengüssen und Nebel ging's weiter
zur Krinde (2354 Meter) hinauf, einem Uebergang
zwischen Hempliger und Esür. Wütender Sturmwind emp-
fing uns dort oben, kalt und gefühllos starrte der Stein-
mann uns an.

Auf schlüpfriger Halde zur Furggihütte hinunter. Ein
Hirt war gerade mit dem Abtransport eines Schafes ins
Tal beschäftigt. Wie das arme Tier sich auf dem Boden
wand und alle Kräfte aufbot, seinem Peiniger zu entkom-
men! Ahnte es den bevorstehenden Tod? Doch bald er-
gab es sich in sein Schicksal und trottete still-ergeben hinter

Aus Jahrmillionen grützen Licht und Schatten

In meiner Kinder Augen mich geheimnisvoll.
Ich wirke, was sie tausendmal schon hatten,
Verhaucht in ihnen ist, was ich erst soll.

Doch alles, was sich gegenwärtig knüpft
Und löst, war doch noch nie und wiederholt
Sich immer, wie die Wolke stets entschlüpft

In tausend Formen und niemals verkohlt.

Es spielt des Unnennbaren Geisterfinger

In den Gestalten sich sein ewig Lied,
Und wenn ich sinne, bin ich wie ein Singer,
Der kindlich sich um diese Weise müht.

Dann kann ich oft der Erde Wirklichkeiten
Und meinen Traum nicht voneinander trennen.
Es glüht aus mir der Geist der Ewigkeiten
Und lodernd brenn' ich. ohne zu verbrennen.

Nuf IMgensIp

dem Burschen her, dem Tale zu. Wie bei uns Menschen,
dachte ich, die von unsichtbarer Hand gezogen, dem Unter-


	An Gott

